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FDie S 1chere Gewißheit, daß kein Land aggressive Statement ZzZum Generalthema über die Hoffnung wırd

oder umstürzlerische Aktionen 1ın anderen Ländern ntier- demnächst Zzusammen MI den Diskussionen Thema
stützen wird“ (Evanston-Dok., 104 19 veröftentlicht. Jedem Bericht geht ine Einführung VOTIL-

us. icht enthalten sind ın dieser Ausgabe 1m Unter-Bıs Jjetzt wurde nicht ekannt, w1e das Moskauer Patriar-
chat auf den Appell geAaANTLWOFTEL und 1n welcher orm schied den „Evanston-Dokumenten“ VO  } Lüpsen
ihn dem Kreml weitergeleitet hat, dem vielleicht für die „Erklärungen“ der Orthodoxen und die Hauptvor-
seine Friedenspropaganda nıcht Yanz ungelegen kommt. trage. Beide Ausgaben bieten dieselbe VO  $ der englischen
Inzwischen 1St die amtliche Ausgabe deutscher Texte der Fassung abweichende christologische Formel 1n der Bot-

schaft, also: „Wo WIr stehen, da stand Jesus Christus,Vollversammlung des Weltrates der Kırchen 1ın vVan-
STON erschienen: „Evanston spricht!“ (Gotthelf-Verlag, Gottes Sohn, mIit uns 11. In Ihm wurde Gott
Zürich/Frankfurt A 1954;, 103 Das darin fehlende MenschO  N  SR  F  OTEa  MI  arı  A  x  e  Z  £’  ®  E  x  A  ean  AT  ur  Da  d  5  ra  M>  x  A  Br  x  n  r  0  M E  F  W  A  $  $  z  .  S  R  e  Fr  »  ;  b) Üie  SIı  Kare Oonlöhee I  lke-ifln L%.rid aggressive  Statement zum Generalthema über die Hoffnung wird  M  B  .  oder umstürzlerische Aktionen in anderen Ländern unter-  demnächst zusammen mit den Diskussionen zum Thema  "-'.  \\  stützen wird“ (Evanston-Dok., S. 104 f.).  veröffentlicht. Jedem Bericht geht eine Einführung vor-  aus. Nicht enthalten sind in dieser Ausgabe im Unter-  Bis jetzt wurde nicht bekannt, wie das Moskauer Patriar-  chat auf den Appell geantwortet und in welcher Form es  schied zu den „Evanston-Dokumenten“ von F. Lüpsen  ihn dem Kreml weitergeleitet hat, dem er vielleicht für  die „Erklärungen“ der Orthodoxen und die Hauptvor-  seine Friedenspropaganda nicht ganz ungelegen kommt.  träge. Beide Ausgaben bieten dieselbe von der englischen  .  Inzwischen ist die amtliche Ausgabe deutscher Texte der  Fassung abweichende christologische Formel in der Bot-  ®  schaft, also: „Wo wir stehen, da stand Jesus Christus,  2. Vollversammlung des Weltrates der Kirchen in Evan-  Hx  ston erschienen: „Evanston spricht!“ (Gotthelf-Verlag,  Gottes Sohn, mit uns zusammen. In Ihm wurde Gott  Zürich/Frankfurt a. M. 1954, 103 S.) Das darin fehlende  Mensch “ (nicht: „wahrer Gott und wahrer Mensch“).  ;  al  X  3  Das Bildnis  Hermann Ehlers +  fenen Gla.ubensentscheidungl der Synoden drängend, auf  denen er ein glänzender Debatter war, so wurde er bald  Es ist keine nur ökumenische Überzeugung, daß die wiri;—  mit die Seele des erbitterten und fröhlichen Widerstandes  RO  lichen Glaubenskämpfe heute vor allem auch in Fabriken,  gegen den allmächtigen Staat. Nach der „Barmer Theo-  .E  Ministerien und Parlamenten ausgetragen werden, und  logischen Erklärung“ von 1934 baute er mit juristischer  Laien haben sie zu bestehen, die stark im Glauben sowie  Logik, doch nie die Rechtfertigung allein aus dem Glau-  A  klug und sachkundig in der Welt sein müssen. Seit Her-  R  ben vergessend, die Selbstverwaltung der Bruderräte auf  mann Ehlers uns so plötzlich entrissen wurde, auf den  als der rechtmäßigen Notorgane einer vergewaltigten  viele noch große Hoffnungen gesetzt hatten, erkennen wir  Kirche. Er formulierte gleichsam die Kanones der Be-  erst recht, daß dieser evangelische Laie, eine Frucht der Bibel-  kennenden Kirche, ohne die ein erfolgreicher Widerstand  é:  kreisbewegung, an seinem hohen Platz als Bundestagsprä-  gar nicht möglich gewesen wäre. Er stützte sich dabei auf  sident wie als 2. Vorsitzender der CDU Tag für Tag, Jahr  die Grundentscheidung von Barmen, daß die Ordnung  für Jahr das bonum commune der Deutschen als eine  der Kirche aus dem Glaubensbekenntnis folge und die  £  wahrhafte Glaubenssache vertreten hat, und zwar in  Alleinherrschaft Jesu Christi zum Ausdruck bringen  :  einem ganz besonderen Sinne: als eine von den Christen  müsse, da sie allein sein Eigentum ist und sich keinen  gemeinsam zu leistende Verantwortung. Seine politische  säkularen Mächten beugen darf. Die Konsequenz seiner  Laufbahn begann, wie er kürzlich noch bemerkte, in einer  Mitarbeit trug 1936 mit zur Spaltung des kirchlichen  ;  Zeit, als man 1945 sagte: „Wir arbeiten zusammen, weil  Widerstandes bei: die Lutheraner gingen eigene Wege, da  }  wir auch im Glauben zusammengehören; 1954 sagen wir,  ihnen diese Einheit von Glaube und Recht nicht in glei-  wir arbeiten zusammen, obwohl wir im Glauben aus-  cher Weise zwingend ist und der kirchliche Apparat der  einander sind.“ In diesem Wort ist die ganze Spannung  a  süddeutschen Landeskirchen von der Gewaltherr_schaf’c der  ausgedrückt, die er in seiner Person zu überbrücken hatte.  Deutschen Christen verschont blieb.  Ehlers trat damals als Richter in den Staatsdienst, wurde  Unablässig hat er an dieser Aufgabe bis in seine letzten  Tage gearbeitet. Denn die Gegenkräfte waren stark, sie  aber 1937 im Zusammenhang mit dem Schlage der Ge-  SO  wuchsen besonders in den Reihen der Evangelischen, teils  stapo gegen Niemöller und den altpreußischen Bruderrat  als eine Wirkung des in der ganzen Welt zu beobachten-  verhaftet und in einen Prozeß verwickelt. 1939 mußte er  Ür  den konfessionellen Selbstbewußtseins; am stärksten —  aus dem Gerichtsdienst ausscheiden. Die Wehrmacht nahm  eine tragische Entwicklung — trafen sie ihn von seiten  ihn wie manchen seiner Freunde auf. Er brachte es bis  der ehemaligen Gefährten des Kirchenkampfes. Er allein  zum Batteriechef der Flak und zuletzt zum Abteilungs-  va  war ihnen gewachsen. Er kannte ihre inneren Antriebe,  adjutanten. Mit den Führern der Bekennenden Kirche,  sie aber hatten einst gute Erfahrungen mit seiner Härte  die mehr als eine prophetische Warnung vor dem Aben-  8  und Gläubigkeit gemacht.  teuer Hitlers erlassen hatten, ahnte er das Gottesgericht  }  .  Anwalt der Bekennenden Kirche  über Deutschland voraus und trug schwer daran, da es so  unerwartet furchtbare Formen bis zur Zerreißung des  ä  Man wird noch einmal den Weg aufhellen müssen, den  N  Volkes angenommen hatte. Die Übernahme des Amtes  Ehlers vom Anwalt der Bekennenden Kirche zu ihrem  »;—  eines juristischen Oberkirchenrats in Oldenburg war 1945  mächtigen politischen Gegner durchmessen hat, um zu er-  nur ein Sprungbrett für eine größere Verantwortung, in  a  ahren, wie die Wandlung sich in ihm vollzog. Als er  welcher er dann nie seine kirchliche Pflicht an der Ge-  }  1934 als Rechtsberater des Bruderrates der Altpreußi-  meinde in Oldenburg versäumte. Die wöchentlichen Be-  schen Union an die Seite von Martin Niemöller, Hein-  trachtungen im Oldenburger Kirchenblatt legen davon  }  rich Held und Wilhelm Niesel trat und die Verteidigung  B  der Freiheit evangelischer Gemeinden — von Kirche  Zeugnis ab. Er sammelte zunächst mit Gustav Heine-  mann, einem der führenden Laien der Bekennenden  5  konnte man nicht sprechen — übernahm, kam er aus kur-  zem Dienst bei der Inneren Mission. Der am 1. Oktober  Kirche des Rheinlandes, die evangelischen Gläubigen zur  A  1904 in Berlin-Schöneberg geborene junge Jurist war  CDU. Denn er wußte, wie seine kirchlichen Freunde  auch, daß der Widerstand gegen die nationalsozialistische  genau 30 Jahre alt. Damals schon von kräftiger Statur  E  n  und sprühender Lebendigkeit, blitzscharf und doch wen-  Staatskirchenpolitik jetzt dazu verpflichtete, Hand anzu-  dig, immer zu den kühnsten Folgerungen aus der getrof-  Jegen am rechten Neubau eines deutschen Staates.  Bn  b  141  X  7  S  Kn  &n(nicht „wahrer Gott un wahrer Mensch“). „bs  Ak ı
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Hermann Ehlers fenen Gla.ubensentscheidungl der Synoden drängend, aut
denen eın glänzender Debatter WAafr, wurde bald

Es ISt keine NUur ökumenische Überzeugung, dafß die wirk- mIıt die Seele des erbitterten un £röhlichen Widerstandes
lichen Glaubenskämpfe heute VOTL allem auch 1n Fabriken, den allmächtigen Staat Nach der „Barmer Theo-
Mınıisterien un Parlamenten au  n werden, und logischen Erklärung“ VO  ; 1934 baute miıt juristischer
Laien haben s$1e bestehen, die stark 1m Glauben sSOW1e Log1k, doch n1ıe die Rechtfertigung allein AausSs dem lau-
klug und sachkundig 1n der Welt se1ın mussen. Seit Her- ben vergessend, die Selbstverwaltung der Bruderräte aut
INann Ehlers uns plötzlich entrissen wurde, auf den als der rechtmäßigen Notorgane einer vergewaltigten
viele noch große Hoffnungen ZESCLIZL hatten, erkennen WI1Ir Kırche Er tormulierte gleichsam die Kanones der Be-
erst recht,; dafß dieser evangelische Laie, ıne Frucht der Bibel- kennenden Kirche, ohne die ein erfolgreicher Widerstand
kreisbewegung, seinem hohen Platz als Bundestagsprä- gyar nıcht möglich gEWESCH ware. Er stutzte sich dabei aut
sident WI1e als Vorsitzender der CD Tag für Tag, Jahr die Grundentscheidung VO  } Barmen, daß die Ordnung
für Jahr das bonum COHM1MMUNEG der Deutschen als ıne der Kirche Aaus dem Glaubensbekenntnis tolge un die
wahrhafte Glaubenssache vertreten hat, un WAar 1n Alleinherrschaft Jesu Christi Z Ausdruck bringen
einem Danz besonderen Sınne: als 1ne VOoO  ; den Christen musse, da s1e allein seın Eıgentum 15T un sıch keinen
gemeınsam leistende Verantwortung. Seine politische säkularen Mächten beugen darf Die Konsequenz seiner
Lautfbahn begann, W1e kürzlich noch bemerkte, ın einer Mitarbeit Lrug 1936 mMIi1t ZUur Spaltung des kirchlichen
Zeit, als INa  — 1945 sagte: „Wır arbeiten usamm«CnN, weil Widerstandes bei die Lutheraner gyingen eigene Wege, da &1WIr auch 1mM Glauben zusammengehören; 1954 SCNH WIr, ıhnen diese FEinheit VO  ; Glaube und Recht nıcht 1n glei-
WIr arbeiten IN  Ns obwohl WIr 1m Glauben AaUS- cher Weise zwingend 1sSt und der kirchliche Apparat der
einander sind.“ In diesem Wort 1St die n pannung süddeutschen Landeskirchen VO  } der Gewaltherr_schaf’c der
ausgedrückt, die ın seiner DPerson überbrücken hatte. Deutschen Christen verschont blıeb

Ehlers trat damals als Richter 1n den Staatsdienst, wurdeUnablässig hat dieser Aufgabe bis in seine etzten
Tage gearbeitet. Denn die Gegenkräfte stark, s1e aber'‘ 1937 1mM Zusammenhang miıt dem Schlage der Ge-
wuchsen besonders ın den Reihen der Evangelischen, teıls Niemöller und den altpreufßischen Bruderrat
als 1ne Wirkung des 1n der anzcnh Welt beobachten- verhaftet und 1in einen Prozefß verwickelt. 1939 mud{fte
den konfessionellen Selbstbewußtseins; estärksten AausSs dem Gerichtsdienst ausscheiden. Dıie Wehrmacht nahm
eine tragısche Entwicklung traten s1e ıh VO  } seıten ıh w 1e manchen seiner Freunde auf. Er brachte bis
der ehemaligen Getährten des Kirchenkampftes. Er allein ZU Batteriechef der Flak und zuletzt Z Abteilungs-
War ıhnen gewachsen. Er kannte iıhre inneren Antriebe, adjutanten. Mıt den Führern der Bekennenden Kirche,
S1e aber hatten einst Zute Erfahrungen miıt seiner Härte die mehr als eıne prophetische Warnung VOL dem ben- B  A
und Gläubigkeit gemacht Hıtlers erlassen hatten, ahnte das Gottesgericht . E

Anwalt der Bekennenden Kirche über Deutschland Oraus und Lrug schwer daran, da
nerwartet furchtbare Formen bis Z Zerreißung des

Man wırd nochSWeg aufhellen mussen, den Volkes angenOmMMeECN hatte. Dıie UÜbernahme des Amtes
Ehlers VO Anwalt der Bekennenden Kirche ıhrem eines juristischen Oberkirchenrats in Oldenburg WAar 1945
mächtigen politischen Gegner durchmessen hat, eI-

1Ur ein Sprungbrett für iıne größere Verantwortung, 1n
ahren, W1e die Wandlung sich 1n ıhm vollzog. Als welcher dann n1e seine kirchliche Pflicht der (ze-

1934 als Rechtsberater des Bruderrates der Altpreufßi- meinde 1n Oldenburg versaumte. Die wöchentlichen Be-schen Union die Seıite VO  - Martın Niemöller, Heın-
trachtungen 1m Oldenburger Kirchenblatt legen davonriıch eld und Wilhelm Niesel LA und die Verteidigung

der Freiheit evangelischer Gemeinden VO  n Kirche Zeugni1s ab Er sammelte zunächst MI1t Gustav Heıine-
Mann, einem der führenden Laien der Bekennenden Akonnte INa  ; nıcht sprechen übernahm, kam Aaus kur-

zem Dienst bei der Inneren Missıon. Der Oktober Kirche des Rheinlandes, die evangelischen Gläubigen ZUurr

1904 1n Berlin-Schöneberg geborene junge Jurist Waar CDU Denn wußte, w1e se1ine kirchlichen Freunde
auch, daß der Widerstand die nationalsozialistische

Nn  u Jahre alt Damals schon VO  a kräftiger Statur
un sprühender Lebendigkeıt, blitzscharf un doch W e1l- Staatskirchenpolitik Jjetzt dazu verpflichtete, and NZU-

dig, immer den kühnsten Folgerungen Aaus der getrof- legen rechten Neubau eines deutschen Staates.
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Präsident des Bundestags MI CIN1SCI ühe erkennen evangelische und katholische
Damıt begann CIn Abschnitt SC1NECS Lebens und Christen, da{fß S1C wenn SIC jeweıils ıhren Glauben
SCLIHNCTL Wirksamkeit Die eigentlichen Gaben dieses Man- nehmen den meılsten Fragen SEMECINSAMEN

Überzeugung kommen Wo das ıcht der Fall ISTU, solltenNS wurden freı 1949 wurde den Bundestag SC-
wählt un: ein Jahr danach MIL 201 VO  3 3975 Stimmen S1C sıch 211 Kompromuiufs bemühen, nıcht nen

SC1INECIM Präsidenten, Cn Amt das ıhm 1953 auch Kompromi(fß der Ausgangsposıtion des Glaubens, dort
darf nıcht möglıch SC1IN, aber der politischen Aus-zweıten Bundestag wieder zuhel Der kirchliche Wider-

standskämpfter, der vielen lutherischen Christen durch wırkung Seiner starken Natur WAar recht, wenn kon-
preufßische Schärtfe und Eıinseitigkeit ZUuU AÄArgernıis tessionelle Unterschiede klar un deutlich ZUuUr Sprache

kamen Er scheute sıch auch nıcht, nach beiden Seıten hıngeworden Wal, wurde 11U  a der gerechte Treuhänder un
Schiedsrichter parlamentarischer Freiheit, VO  } allen DPar- WIC Parlament politische Zensuren erteılen die

hoch yeachtet C starker Erzieher polıtischer Lutheraner sollten sıch durch iıhre ergebnislose Diskussion
Vernunft und Sachlichkeit Cn Vater der Demo- über die Lehre VO  e den „ZWCI1 Reıichen nıcht der prak-
kratie, der INIT Konrad Adenauer inmen - tischen Verantwortung entziıehen, un die Katholiken
beschadet der bald einsetzenden protestantıischen Ver- möchten VO  3 ihrem Allheilmittel des Naturrechts Sp

Sameren Gebrauch machen Ebenso geißelte die PTrOo-dächtigungen Wn christliche Geıistigkeit verliıeh die testantıschen Versuche, ein evangelisches Naturrechtihresgleichen keinem anderen Lande aufzuweisen hat
Auch der Geschichte der deutschen Innenpolıtik 1ST SIC entwickeln, weıl SIC bisher die Sache NUur unklarer SC-

macht hätten Vor allem War CT unermüdlicher War-völlıg Neues Was Cim Heınrich Brünıing sıch
nNeCr, daß die Evangelischen nıcht aut die Verlockungenvergeblich gewünscht hatte, das Wr nach den schmerz-

lıchen Erfahrungen INIT dem Nationalsoz1ialısmus der NUur
säkularer Geıister, besonders des Liberalismus, hereinfallen

durch den Zwist der beiden christlichen Konfessionen und sıch Gegensatz den Katholiken bringen lassen
In der Schulfrage W 1e den katholischen Anlıegen deshochkommen konnte Wirklichkeit geworden Es gyab WG

christliche Solıdarität aller Nüchternheit Dıi1e Evange- Eherechtes cah Klugheit Möglıichkeiten der Verstan-
digung; un das alles gyeschah der „Freiheitlischen lernten, die weıthın katholische Parteı hıneın- Christenmenschenzuwachsen, und machten SIC sıch SCH Die Umtriebe

protestantischen Enthusiasmus l;ieben ZWar nıcht Den theologischen Bedenken evangeliıscher Freunde
1Ne gemeınsame „christliche Polıitik“ hielt ent-wirkungslos, aber S1IC Hermamnn Ehlers macht-
SCHCNH, daß I1la  - doch nıcht mehr ernsthaft verlangenlos Aus der Parteigründung Dr Heınemanns wurde

nıchts Es gelang Niemöller auch nıcht MI Hıiılfe der könne, den Einfluß des christlichen Glaubens auf politıi-
sche Entscheidungen zurückzustellen, auch Wenn manch-Kirchenregierungen des Rheıinlands und Westfalens, eiINE mal schwer SCIH, zwıschen echter Wahrnehmung cQhristlicherFriedenspolitik“ der EK  S A Wafte dıe Bundes- Verantwortung öffentlichen Leben un ungerechfertig-polıtık machen Dafür SOrgte VOTL allem Ehlers, der

den evangelıschen Generalsynoden angehörte Man möchte ten kirchlichen Machtstreben die Grenzen zıehen In
keinem Falle aber WIC verschieden auch die evangelischehoffen; dafß dieser unersetzliche Mannn WENISSTENS das und die katholische Lehre VO Staat begründet wird,Werk der Abwehr vollendert hat, nachdem der Bundes-

kanzler dıicht VOTLr dem Zıel SCINCL Außenpolitik steht un: duldete Ehlers dem Kampf evangelıscher Christen
die Politik des Bundeskanzlers 1e „verhängnis-auch die evangelischen Christen der SowJjetzone die ıhren volle Unterbewertung des Staates“ und 1eß nıcht ZEhlers Aaus der Kampftzeit noch Erinnerung haben,

der Erkenntnis gelangt sınd dafß diese christliche dafß 1ine politische Fronde als Glaubensentscheidung hın-
gestellt wurde.Nüchternheit der Politik ıhnen weitergeholfen hat SO kämpfte für die politische Zusammenarbeit der hri-als eiInNn eschatologischer Neutralısmus Sten Deutschland, auch ı Europa, nach Z W E1 Se1-

7Zusammenarbeit der Christen ten protestantische Glaubenseitersucht WIC

katholische Überforderungen Das War, wenn W ILr N heute
Gerade weıl Dr Ehlers die besondere Lage der kämpfen- recht besehen, e1iNe schwere un EINZIZAFLISE Leistung für
den und leidenden Kırche der Sowjetzone N1E AUS den gläubigen evangelischen Laıen, dem reilıch
ugen verlor, forderte das Zusammengehen der hr1- theologischer Ausrüstung nıcht fehlte. Wohl ÜE einmalıge
Sten auch VWesten Es War uns 1ine freudige eNUg- Leistung! ber weder die Einsichten un Impulse dieses
uung, dafß noch kurz VOL seiInem Tode e1it- seltenen Mannes noch seıin Typus als qQhristlicher Politiker
artıkel Aaus dem Juniheft VO  } „ Wort und Wahrheit über darf verlorengehen Wır IMUSSCNHN wünschen, daß der Tote,

Das Katholisch Evangelische Verhältnis“ sıch Kern WI1e ohl zuweılen der Fall IST, noch mächtiger wirkt
wörtlich machte (vgl Evangelische Verantwor- als der Lebende, iındem andere, die ıhm nahestanden oder
tung  « Jhg Nr Oktober Wır werden auch ıhm folgen, SsC11 Vermächtnis fortführen un weiıterbil-

gyrundsätzlıchen Ausführungen über die politische den In der Geschichte der deutschen Polıitik War uns

Zusammenarbeit der Christen nıcht VvErgEeESSCH, die WILr Katholiken nıcht evangelischen
AUuUS dem Intormationsblatt“ vom Jun1ı 1954 hıer berich- Staatsmann MItLt ungeteilter Achtung un ohne schmerz-
tet haben (vgl Herder Korrespondenz Jhg 459 f ıche Getühle ehren. Das gehört IN1T ZUur deutschen
In der CDU schrieb CT, „soll AUuUS der Verant- Tragödie. ermann Ehlers können un wollen WIr ehren,

WOrtung des Glaubens ZEMECINSAM gehandelt werden Hıer WIeEC 1ST, un: ohne Vorbehalt sein Gedächtnis der
sol] aber nıcht der Glaube vermischt oder verharmlost ebenden katholischen Generation tief 1Ns Herz
werden Manchmal MIt Selbstverständlichkeit, manchmal Möge die Gelegenheit dazu bald geboten sSC1iMN
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